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                                            „Triest. Eine literarische Hauptstadt in Mitteleuropa“
 Mit seinem mythischen »Ich möchte euch sagen« und mit dem Anspruch auf seine drei Seelen wollte Slataper die Realität und die plurinationale Berufung Triests - Schmelztiegel und Schnittpunkt der Kulturen - versinn​bildlichen. Es handelt sich um eine nicht zu leugnende, aber schwer faßbare Realität. Triest war gleichzeitig ein Amalgam verschiedener ethnischer und kultureller Gruppen (außer den Italienern Deutsche, Slowenen und anderen Slawen, Griechen, Armenier, Volksgruppen aus den verschiedenen Gebieten der Donaumonarchie und anderen europäischen Ländern) und ein Archipel in dem diese Gruppen isoliert nebeneinander existierten. 

Die beiden Becken, in denen sich die unterschied​lichen Komponenten sammelten und miteinander ver​schmolzen, waren eindeutig die ursprüngliche italieni​sche Schicht, die häufig die anderen Elemente assimilierte und integrierte, sowie die jüdische Gemeinde, in der sich alle möglichen europäischen Kulturen mischten. Und dennoch: Neben der gegenseitigen Durchdringung im kleinen und dem alltäglichen Miteinander lebten die verschiedenen Gruppen auch in gegenseitiger mißtrauischer Ignorierung: Der Italiener ignorierte den Slowenen so lange, bis dieser – vom Bauern zum Bürger aufgestiegen – sich italianisierte, und der Slowene hatte keinen Zugang zu den kulturellen italienischen Kreisen. Die nichtassimilierten Deutschen hatten aus gesellschaftlichen Gründen zwar wesentlich mehr Möglichkeiten der Begegnung mit Italienern, bildeten aber dennoch eine feste und geschlossene kulturelle Gemeinschaft. 

Alle Gruppen, die in Triest lebten, richteten ihren Blick auf ein fer​nes und nur in seiner phantastischen Projektion identifi​zierbares Vaterland. Die Italiener als die Irredentisten, die »Unerlösten«, blickten auf Italien oder fühlten sich - in dem Empfinden, davon getrennt zu sein, aber gerade des​halb als deren leidenschaftlichste Bannerträger - zu​mindest der italienischen Kultur verbunden; die Deut​schen und Deutsch- Österreicher bezogen ihr Weltbild von jenseits der Alpen; und die Slowenen sahen auf das Erwachen ihrer unmittelbaren Heimat oder, darüber hinaus, auf das allgemeinere der Slawen im Kaiserreich. 

Jeder war anders als sein Nachbar, dem er sich antago​nistisch entgegenstellte, aber auch anders als die, die er als seine Brüder ausgab: Der Italiener aus Triest empfand sich als ein besonderer Italiener, dessen Italianität die Frucht eines beständigen Kampfes war und nicht eine friedlich gewachsene Gegebenheit; der Slowene aus dem Karst sah sich in einer anderen Situation als der in Ljublja​na oder Krain; der Deutsche aus Triest befand sich nicht in der gleichen Lage wie der, der auf deutschsprachigem habsburgischen Gebiet oder in Deutschland lebte. Jeder lebte nicht in seiner Natur oder seiner Realität, sondern in der Idee von sich selbst, in der Literatur, der so ein grund​legender existentieller Wert zukam. 

Die Italianità, die Idee der italienischen Identität und der Kampf um diese Idee, wurde zu einer Kultur; die Deutschen suchten in den Literaturzirkeln und den mu​sikalischen Veranstaltungen ihrer Vereine eine kulturelle deutsche Einheit; die Slowenen, die aus der jahrhunder​tealten Dunkelheit der »geschichtslosen« Nationen und aus einer bäuerlichen Welt kamen (aufgewachsen in ei​ner subalternen Position gegenüber der deutschen Herr​schaft und ihrer eigenen, zwar gelebten, aber nicht aus​drücklich formulierten Identität nicht immer bewußt), entdeckten in ihrer neu entstehenden Literatur ihr natio​nales Antlitz, das es zu verteidigen galt. Die Angehörigen der anderen, zahlenmäßig und politisch unbedeutende​ren Gruppen erlebten die Gegensätze Nähe und Ferne, Anderssein und Integration noch ausgeprägter. 

         (Aus: A. Ara, C. Magris, Triest. Eine literarische Hauptstadt in Mitteleuropa, Paul Zsolnay Verlag, Wien 1999 ; Seiten22-24.)   
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